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A N Z E I G EA N Z E I G E

S T E FA N I E  M A E C K

D
iesen Arbeitsplatz hätte
man auch gern – selbst
wenn in der Ecke jahr-
hundertealte Streitäxte
lagern oder man im Kel-
ler bei ausgeschaltetem

Licht über die Truhe aus dem 17. Jahr-
hundert fällt. Hinter den Fensterschei-
ben geht der Blick hinaus auf die Elb-
marsch, wo Wiesen in sattem Grün und
Felder bis zum Horizont reichen, vor
dem sich nur die weißen Rotorblätter
eines Windparks drehen. Schnurgerade
Bewässerungsgräben durchziehen die
Elbmarsch. Hier, wo im Winter manch-
mal noch die Umrisse des Barockgar-
tens von Schloss Agathenburg erkenn-
bar sein sollen. Sagt man jedenfalls. Rie-
ke Buning, mit rötlichem Lockenkopf,
ist seit Kurzem auf Schloss Agathen-
burg, sechs S-Bahn-Minuten von Stade.
Sie kümmert sich um die kulturelle Öf-
fentlichkeitsarbeit und genießt quasi
beruflich den Ausblick für kulturelle
Freigeister. Die Stippvisite bei der Drei-
ßigjährigen aus Trier bringt nach end-
loser Fahrt über die Dörfer Horneburg,
Dollern und Neukloster gleich mehrere
Überraschungen. 

Erstens die Bilder des Malers Dirk
Behrens, die im Herrschaftssaal des
Schlosses ein Stockwerk unter Bunings
Schlossturmbüro hängen, sind eine
kleine Sensation. Was bei der per E-
Mail versendeten Information samt Fo-
tos gar nicht so auffiel, wird unter dem
opulenten Lüster im Prunksaal deut-
lich: Farbflächen sind in den großstädti-
schen „Flaneuerbildern“ des Issendor-
fer Malers großartig gegeneinander ge-
setzt und ergeben mit einer äußerst
harmonischen Farbigkeit so etwas wie
Individualität in der Masse.

Regelmäßig zeigt das Barockschloss
in schönstem Kontrast zur historischen
Umgebung zeitgenössische Kunst unter
der Federführung der Schlossherrin
Bettina Roggmann, die für das Kunst-
programm verantwortlich zeichnet. 

Zweite Erkenntnis: Während der
winterlichen Umbauphase hat sich im
Schloss einiges getan. Rieke Buning
spendiert in der Schlossküche einen
Latte macchiato aus der silberfarbenen
Jura-Kaffeemaschine, dann geht es mit
einem Novum hinunter in das barocke
Kellergewölbe aus dem 17. Jahrhundert.
Barock allerdings im Sinne von nord-
deutschem Barock, erbaut nach dem
Vorbild schwedischer Adelshäuser. 

Novum – denn der puristische
Fahrstuhl, der an der Außenwand des
Schlosses komplett verglast lautlos in
den Keller oder in den zweiten Stock
hinauf und hinunter surrt, zählt erst
wenige Tage. Uns befördert er mit Blick
auf das Elbtal ins Kellergewölbe. Die
Landschaft, die unsere Augen während
der kurzen Fahrt streifen, erblickte
einst täglich Hans Christoph von Kö-
nigsmarck, der hier im Dorf Lieth sei-
nen Landsitz erbaute. Nach Fertigstel-
lung des Schlosses wurde das Dorf kur-
zerhand nach seiner Frau Agathe be-
nannt. Agathenburg eben. Das war um
1655. In Kürze soll im frisch sanierten

Kellergewölbe die Geschichte der Fami-
lie erzählt werden, die nur drei Genera-
tionen umfasst und sich doch nach ei-
nem dramaturgisch ausgeklügeltem
Mehrteiler liest: Von Mord, über tragi-
schen Tod bis hin zur unglücklichen
und damit tödlichen Liebe. „Nur drei
Generationen und so viele Anekdoten“,
freut sich Rieke Buning ein bisschen. 

Ziel der Königsmarck-Ausstellung
wird es sein, diese Geschichte dem Be-
sucher erlebnisnah und sinnlich nahe
zu bringen. Die Streitäxte aus Bunings
Büro werden bis zur Eröffnung also
noch hinunter in den Keller ziehen. Da-
hin, wo schon die Kanonenkugeln aus
dem dreißigjährigen Krieg stehen. 

Noch ist im Tonnengewölbe ein we-
nig Baustelle. Doch klar ersichtlich ist
schon, wie aufwendig und hoch modern
durch Gelder aus der europäischen Kul-
turförderung EFRE (Europäischer
Fonds für regionale Entwicklung) das
Gesamtkonzept der Ausstellung reali-
siert wird. Der Kellerboden wurde er-
neuert, die Decke gesandstrahlt und es

wurde bei der hochmodernen Präsenta-
tion auf einen anregenden ästhetischen
Kontrast zwischen der historischen
Baumasse und neuen Materialien und
Inhalten geachtet. Rieke Buning öffnet
die Tür zum Eiskeller, ein kleiner Ne-
benraum, in dem die Temperatur deut-
lich auf Kühlschrank-Niveau liegt. Ein
Brunnenschacht geht von hier in die
Tiefe. „Früher konnte aus dem Schloss-
teich das Eis in den Eisschacht gebracht
werden. Das reichte den ganzen Winter,
um die Lebensmittel zu kühlen“, sagt
Rieke Buning, die zwar Kunstgeschich-
te studierte, sich aber zusätzlich jede
Menge Wissen über das Schloss und sei-
ne Bewohner angelesen hat. Eine Vitri-
ne hinter dem Eisschacht präsentiert
authentische Fundstücke, die später
aus dem Schacht gefischt wurden. Mehr
und mehr verkam der Schacht nämlich
zur Müllkippe. 

Die neue Dauerausstellung wird
nicht nur sinnlich die Geschichte der
Königsmarckfamilie erzählen, die mit
dem gesamten europäischen Hochadel

in Kontakt stand, sondern auch auf al-
len multimedialen Kanälen spielen. „Es
wird Audioguides geben, sogar für den
iPods – wir lassen da nichts aus“, kom-
mentiert Buning im letzten Kellerraum,
der von avantgardistischen Deckenlam-
pen bestrahlt wird und später für Feiern
und Veranstaltungen gemietet werden
kann, die Veränderungen auf dem alten
Schloss. 

Aus der Kühle der Kellerkatakom-
ben befördert uns der Fahrstuhl aus
dem Hause Hütter bei Glinde, der für
durchgängige Barrierefreiheit sorgt,
wieder hinauf ans Licht. Im ersten
Stock wartet ein Zimmer, das die verbo-
tene Liebe von Philipp-Christoph von
Königsmarck, dritte Generation der Fa-
milie, und Sophie-Dorothea von Celle
erlebbar macht. Seidene Tapetenstoffe
an der Wand verbreiten weniger eine
intime Boudoiratmosphäre als dass sie
die eleganten Stofftapeten von einst
imitieren sollen. In der Mitte des
Raums nehmen zwei neu geschaffene,
goldfarbene Sitzgelegenheiten gefan-

gen, an denen zwei kleine Löcher de-
zent auf die zukünftigen Audioguides
für die Besucher hindeuten. Große ge-
raffte sonnengelbe Gardinen vor den
Fenstern haben auch eine inhaltliche
Bewandtnis, was erst nach Erklärung
deutlich wird. Spross Philipp-Chris-
toph von Königsmarck und Sophie Do-
rothea von Celle sollen sich oft Liebes-
briefe geschrieben und in den Falten
von Gardinen versteckt haben. „Viel-
leicht spielen wir damit auch inhalt-
lich“, sagt Rieke Buning zum Konzept
der Ausstellung. Die Liebe jedoch, sie
endete mit einem Mord und beendete
schon mit der dritten Generation die
Generationenfolge der Königsmarcks.
Der Besitz und die Länderein wurde
vom Kurfürstentum Hannover erwor-
ben. 

Für einen authentischen Blick auf
die Königsmarck-Dauerausstellung
müssen Besucher noch bis zum 22. Mai
warten (an diesem Tag wird mit einem
Tag der offenen Tür und kostenlosem
Eintritt gefeiert). Bis dahin lohnt aller-
dings auch schon ein Blick auf die groß-
artigen Arbeiten des Malers Dirk Beh-
rens: Menschen in der Masse, Men-
schen in der Anonymität, Menschen im
Großraumbüro. Das Großstädtische ist
ein schöner Kontrast zum historischen
Erbe. Ein Besuch auf dem Kulturschloss
ist in jeden Fall interessant. 

Schloss Agathenburg, neue Dauerausstellung beginnt
am 22. Mai. 
Malerei von Dirk Behrens („Wer ist M?“ – kuratiert
von Brigitte Garde) bis 1. Mai (Di. bis Sa. 14 bis 17
Uhr und So. 10 bis 18 Uhr)

Bilder des Issen-
dorfer Malers Dirk

Behrens hängen
derzeit im Herr-
schaftssaal von

Schloss Agathen-
burg
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Kulturelles Juwel
am Elbhang
Stippvisite auf Schloss Agathenburg fördert eine Ausstellung und ungehobene Schätze zu Tage 

Rieke Buning er-
klärt das Konzept
der Ausstellung.
Dazu gehören auch
Kanonenkugeln aus
dem Dreißigjäh-
rigen Krieg

B U C H H O L Z :: Ganz dem Namen
entsprechend spielte das „Trio con
Brio“ Copenhagen im Albert-Einstein
Gymnasium in Buchholz mit viel Verve
und Energie. Das Konzert wurde vom
Verein „Kammermusik in Buchholz“
veranstaltet und bildete den Abschluss
der Konzertsaison.

Bravourös eröffneten die drei Mu-
siker, bestehend aus zwei aus Korea
stammenden Schwestern an Violine
und Cello und einem dänischen Pianis-
ten, mit Joseph Haydns Klaviertrio C-
Dur Hob. XV:27 das Konzert. Schon
nach den ersten Tönen wurde klar, dass
ein ganz besonderer Abend bevorstand.
Das seit 1999 bestehende „Trio con
Brio“ spielte exzellent zusammen und
man merkte, wie gut die Musiker auf-
einander eingespielt waren. So wurde
dieses Klaviertrio von Haydn, was vor
allem an den Pianisten hohe Anforde-
rungen stellt, mit Leichtigkeit und doch
Intensität vorgetragen, was das Publi-
kum mit langem Applaus goutierte.

Es folgten die Traumlieder für Kla-
viertrio von Hans Abrahmsen. Diese
Lieder blieben ihrem Titel treu und ent-
führten den Zuhörer durch vor allem
dissonante, aber doch sehr ruhige Klän-
ge in eine Traumwelt. Von der Geige
und dem Cello verlangten diese Lieder
immer wieder schwierige Lagenwechsel
und viele künstliche Flagoletttöne, was
hohe Anforderung an die Musiker stell-
te, die diese aber mühelos meisterten.

Nach der Pause bot das „Trio con
Brio“ das Klaviertrio a-Moll op. 50 von
Tschaikowsky dar. Auch hier überzeug-
ten die Musiker musikalisch vollkom-
men, wenngleich der Gesichtsausdruck
und die Gestik, vor allem des Pianisten,
kitschig und affektiert wirkte. Die Vari-
ationen am Ende des zweiten Teils ga-
ben den Musikern noch einmal die
Möglichkeit zu brillieren, und so wollte
das Publikum diese nach dem letzten
Ton nicht ohne Zugabe gehen lassen.
Doch das Trio ließ sich nicht überreden.

René Türschmann

Brillantes Konzert 
mit dem „Trio con Brio“

F I N K E N W E R D E R :: Mit 20 000 Eu-
ro ist der Kunstpreis Finkenwerder do-
tiert, den Thorsten Brinkmann im Juni
dieses Jahres verliehen bekommt. Und
in guter Gesellschaft befindet sich der
in Herne geborene und in Hamburg le-
bende Künstler Jahrgang 1971 damit
auch. Denn den von der Firma Airbus
Operations in Zusammenarbeit mit der
Hamburger Baugenossenschaft Fin-
kenwärder-Hoffnung e.G. gestiftete
Kunstpreis Finkenwerder nahm im ver-
gangenen Jahr kein geringerer als
Kunststar Daniel Richter entgegen.

Im Jahr 2000 wurde der vom Kul-
turkreis ausgelobte Kunstpreis Finken-
werder ins Leben gerufen und wurde
bis jetzt bereits fünfmal vergeben.

Preisträger waren Almut Heise,
George Rickey, Neo Rauch, Candida Hö-
fer und eben Daniel Richter. Brink-
mann wurde von einer Fach-Jury unter
Vorsitz von Hamburgs Erstem Bürger-
meister a.D. Dr. Henning Voscherau un-
ter 13 Künstlern gewählt, die es in die
engere Wahl geschafft hatten. Der Jury
gefiel das zwischen den Gattungen Fo-
tografie, Bildhauerei, Performance und
Installationskunst angelegte Werk des
Künstlers. Neueste Arbeiten von Brink-
mann sind ab Juli im Kunsthaus Ham-
burg zu bewundern. Eröffnung ist am 4.
Juli (19 Uhr). (mae) 

Kunstpreis
Finkenwerder
vergeben

N E U E N K I R C H E N :: Einen unge-
wöhnlichen Dialog von Installation,
Malerei und Fotografie verspricht die
Ausstellung von Eva Castringius im
Sprighornhof Neuenkirchen. Auf einen
Kubus projiziert werden dort großfor-
matige Fotografien aus Kupferanbauge-
bieten wie der Bingham Kupfermiene
aus Utah (USA).

Der Blick der Ausstellungsbesucher
scheint so per Projektion gelenkt direkt
in einen Krater von über 1000 Meter
Tiefe zu fallen. Im Inneren der begeh-
baren Box führt dann eine Treppe hin-
auf in einen Raum mit Malerei. Groß-
formatige Landschaftserinnerungen
fordern hier die Rezipienten erneut
sinnlich heraus, sich mit den scheinbar
unendlichen Räumen auseinander zu
setzen, die Castringius in grobkörnigen
Bildern einfängt. Doch nicht nur die in-
dustriellen Landschaften rund um Los
Angeles werden der Künstlerin und Fo-
tografin zum Bildmaterial, sondern
auch Tagebaugebiete in der Niederlau-
sitz, die ähnliche Motive liefern.

Durch die Mischung aus Kohle-
staub und Sand entsteht ein feines, wei-
ßes Leuchten und Rauschen im Bild,
das die Künstlerin kurzerhand zu einem
„alpine glow“ deklariert, sprich zu ei-
nem Alpenglühen umdeutet. Eröffnung
der Ausstellung „Back Country“ ist am
9. April um 17 Uhr im Kunstverein
Springhornhof, Tiefe Straße 4 in Neu-
enkirchen (bei Soltau). Die Bilder und
Fotografien sind bis zum 5. Juni zu se-
hen. Geöffnet Di. bis So. 14 bis 18 Uhr.

(mae) 

Back Country
kommt uns
künstlerisch 

Raffiniertes Zusammenspiel
von Installation, Malerei und
Fotografie in Neuenkirchen 
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